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Württembergisch e Chrynik.
Stuttgart.  298 . Sitzung der Kammer der Abge¬

ordneten . Berathnng über den Entwurf des revidirten Jagd¬
gesetzes. Mohl  beantragt , das Gesetz im Ganzen zu ver¬
werfen , wird aber mit 70 gegen 8 Stimmen abgelehnt.
Art . 1 bestimmt : das Jagdrccht ruht auf dem Grundeigen¬
thum , das auf fremdem Grund und Boden bleibt aufgeho¬
ben. Angenommen , vorbehaltlich der Entschädignngsfrage
für Wildschaden , welche bei Art . 17 erledigt werdet , soll.
Art . 2 bestimmt , daß die Ausübung der Jagd durch den
Eigenthümer oder durch berechtigte Dritte auf einem zu¬
sammenhängenden Grundbesitz von 50 Morgen geschehen
soll; die Commission und die Kammer der Standesherren
wollten 150 Morgen gesetzt wissen , die Kammer nimmt
aber blos 50 Morgen an . Zu Art . 2 Ziff . 2 wird folgen¬
der Zusatz angenommen : „ Ferner auf Pflanzungen der ge¬
nannten Arten und auf Anlagen , welche in unmittelbarer
Verbindung mit dem Wohiihanse des EigenlhümerS stehend,
durch irgend eine Einfriedigung begränzt oder sonst voll¬
ständig abgeschlossen sind ." Der Antrag , daß jeder der ge¬
nannten Jagdberechtigten Stellvertreter für sich aufstellen
kann , wird angenommen . —- 2 9 9 . Sitzung . Wiest
v. S . , Vorstand der Ablösnngskvmmission , richtet an den
Minister des Aeußern die Frage : ob auf die Bitte der
Kammer um Ausfolge der Akten in der Eurschädigungsan-
gelegenheit der Standesherrcn nicht bald eine Antwort zu
erwarten sei ? Der Minister des Innern , v. Linden erwi¬
dert , daß cs ihm nur wüuschcnswerlh sein könne , wenn
Alles , was er in der Sache gcthan habe , an die Öffent¬
lichkeit komme , er glaube aber nicht , daß die Regierung
berechtigt sei , Aktenstücke , die sie vom Bundestag erhalten,
aus der Hand zu geben . Darüber , ob vielleicht ein Aus¬
zug aus den Akten gegeben werden könne , werde wirklich
im Geh .-Ralbe beralhen . Tagesordnung : Bcrathung des
Jagdgesetzes . Art . 3 handelt von den sog. Enklaven , oder
den von andern Grundstücken umschlossenen Gütern . Das
Jagdrecht auf einem solchen eingeschlosseneu Gute soll gegen
Entrichtung eines Pachtschillings dem Eigenthümer deS zu¬
sammenhängenden Areals abgetreten werden . Ter Pacht-
schilling wirb , wenn kein Ücbereinkommen getroffen wird,
durch Schätzung ermittelt . Art . 4 handelt von der Ver¬
pachtung der Jagden . Derselbe lautet nach den Beschlüssen
der Kammer : „ In allen , in Art . 2 und 3 nicht genannten
Fällen übt die politische Gemeinde und bei zusammengcsctz-
ten Gemeinden , die Gcsammtgemeinde Namens der Grund-
cigenthümer das Jagdrccht auf dem ganzen übrigen Ge-
meindebezirk entweder durch Verpachtung oder durch eine
unbeschrankte Zahl rechtlicher zuverlässiger Männer aus . "
Art . 5 setzt die Verpachtung , der Gcmcindcjagd für Rech¬

nung der bethesligten Grundbesitzer im Wege des öffent¬
lichen Aufstreichö mindestens auf drei Jahre fest. Von die¬
ser Regel . kann nur ans besonderen Gründen abgewichen
werden . — 3 0 0 . Sitzung.  Fortsetzung der Berathnng
des Jagdgesetzes . Art . 6 bestimmt , daß für einen Gemeinde-
Jagddistrikt nur e i n Pächter zulässig sein soll, der übrigens
die Jagd durch einen Stellvertreter ausüben lassen könne.
Das Mitnchmen von Jagdgästen in beliebiger Anzahl ist
zngelassen . Uebertragung des Gemeindcjagdrechts an einen
Dritten kann nur mit Einwilligung der Gemeinde geschehen.
Art . 6 a wird von der Kommission vorgeschlagen : In Sraats-
waldnngen ist die Jagd nach Bezirken von höchstens 6000
Morgen im öffentlichen Aufstreich zu verpachten . Ein Päch¬
ter darf nicht zwei oder mehrere an einander grenzende Be»
zirke von Staatswaldungen in Pacht oder Asterpacht über¬
nehmen . Eine Ausnahme von der Regel tritt ein , wenn
das Finanzministerium auf den Antrag der Forstbehörde
aus überwiegenden Gründen der Forstwirthschafc die Selbst¬
verwaltung der Jagd in dem einen oder andern Bezirk
rälhlich findet . Dieser Artikel wird trotz Widerspruchs von
Leiten des Finanzmiiiistirs , Renners und v- Varnbülers
mit 52 gegen 26 Stimmen genehmigt . Art . 7 bestimmt,
daß Niemand , mag er die Jagd als Eigenthümer , Pächter,
Stellvertreter , Verwalter , Jäger oder Jagdgast ansüben,
ohne eine auf die Dauer deS Etatsjahrs ausgestellte , für
das ganze Land gültige , Jagdkarte,  für welche als Spor¬
tel 4 fl. zu entrichten sind.

Tages - Neuigkeiterr
Wien,  16 . Juni . Nach Angabe einer Korrespondenz

der Börsenhalle auS Wien wäre daselbst ein neuer russi¬
scher Friedensvorschlag eingelaufen , der in Wien als ein.
sehr hoffnungsvoller angesehen würde.

Oe streich temobilisirt oder entläßt aufDeutsch 120—
150,000 Soldaten auS seiner Armee in die Heimath . We¬
der den Russen zu Lieb , noch den Franzosen und Englän¬
dern zu Leid , versichert es , sondern allein — der Grund
ist vorige . Woche von dem Finanzministcr in den Zeitungen
veröffentlicht worden . Es bleiben immer noch ein paarmal
Hunderttausende unter den Waffen . Baiern  demobilisier
auch . Von 6000 Cavalleric - und Train - Pferden werden
ungefähr 1200 wieder verkauft . Die amtlichen Zeitungen
sagen : daS Futter ist zu theuer und haben können wir sie
jeder Zeit wieder , wenn Baiern «uf den Gaul steigen muß.

AuS Chur  in der Schweiz wird vom 16 . Juni be¬
richtet : Vor ein paar Tagen hatten wir im Schatten
29 "E . — heute brachen die Rebzwcige von der Schneelast,,
die gefallen ist.

Paris,  21 . Juni. Die Kanunern sind, aus den



2 . Juli einbemfen . Der Moniteur fügt dieser Mittheilung
bei , die Einberufung sei keine unvorhergesehene , schon beim
Schluß der letzten Session heiße , die Regierung zu verstehen
gegeben , daß Fmciiizmcchregeln ^ itte baldige Wkederverftunm-
lung erheischen werden.

Paris,  22 . Juni . Botschaften PelissierS DöM 17.
und 18 . sind wegen Unterbrechung der Telegraphenlinie
erst gestern hier angclangt . Sie melden einen Angriff auf
den großen Redau und Malakoffchurm ( die zwei großen
russischen Bollwerke vor der Schiffervorstadt , zwischen dem
grünen Hügel und dem großen Hafen ) und auf die mit
dieftn Werkew zusammenhängenden Batterien . Der Angriff
ist nicht gelungen, trotzdem daß die Truppen großes Unge¬
stüm bewiesen und in einem Thcil des Malakoff Fuß ge¬
faßt hatten . Der angeordnete Rückzug in die Parallele
wurde ohne Beunruhigung ausgesührt . Es ist unmöglich,
die Verluste schon beute genau anzugebcn . (T . B . d. S . M .)

Paris,  22 . Juni . Aus London vom 21 » : Lord
Clarendon hat erklärt , duwh Vermittlung Dänemarks werde
die Bestrafung des Attentats auf die englische Parlamen¬
tärflagge bei Hangö verlangt werden . Verweigere Rußland
dies , so werde Wicdervergeltung geübt werden . Beifall
des Parlaments . > (T . B . d. S . M .)

Aus dem Lager vor Sebastopol,  5 . Juni , wird
dem Pays geschrieben : „ Jeden Augenblick kann der -allge¬
meine Angriff beginnen - Die SMrmcolonnen sind bezeich¬
net . Die Engländer haben sich den Malakoffchurm Vor¬
behalten . Man war auf den Ausbruch von ansteckenden
Krankheiten gefaßt , die in Folge der durch den Oberarzt
der Armee getroffenen Maßregeln , trotz einer Hitze von
30 Grad noch nicht erschienen sind . Einiger Typhus - und
Cholerafälle erwähne ich nicht , sie haben durchaus keinen
epidemischen Charakter . Die Meldungen aus dem asow-
schen Meere lauten fortwährend sehr günstig.

Eine telegraphische Depesche aus dem Lager der Al-
liirten in der Kriimn vom 9 . Juni meldet , daß das fort¬
währende Bombardement nun hauptsächlich gegen den Ma-
lakofsthurm gerichtet ist. Nach dem Gefechte vom 6 . Juni
waren die Franzosen bei Verfolgung der Russen bis zu
den Palissadenwcrken dieses Thurmcs vorgedrungen . — Fürst
Gvrtschakofs hat am 9 .. Juni sein Haupt quartier aus dem
südlichen Fort bei Sebastopol in das Licht bei Jukermann
verlegt.

Sebastopol  rmr jeden Preis st ü rmen?  oder nicht
stürmen ? Das ist jetzt die Frage . Napoleon telegraphiere
in die Krimm : Schonen Sie das Blut meiner Soldaten;
Sebastopol ist nicht Rußland ! — Pelissier telegraphirte
zurück : Sire , die Geister von 25,000 ü >len -Kriegern , die
rühmlos gestorben , rufen nach einem Denkmal des Sieges!
— So erzählt man im Lager und ein Zuave setzte hinzu

und 100,000 , die nicht rühmlos sterben mochten . —
Kurz , die Leute sprechen alle sehr verständig , aber —

St . Petersburg,  20 . Juni . Nach Berichten des
Fürsten Gortschakvff vom 18 . Juni griff an diesem Tage
nach einem furchtbaren Bombardement der Feind die Ba¬
stionen Nr . 1, 2 , 3 und die von Korniloff an . Er wurde
überall mit einem enormen Verluste zurückgeschlagen und
ließ 60 ) Gefangene in unfern Händen . ( T . D . d. St .A .)

Durch ^Calais  sind wieder 300 deutsche  Rekruten
der englischen Fremdenlegion gekommen Nationalgcsänge
auf den Lippen , sind sie htngezogen , ihr Blut für fremde
Interessen zu verkaufen.

New - Aork,  4 . Juni . In Baltimore ist eine
ganze Hochzeitsgesellschaft durch Arsenik vergiftet worden.
Man verzweifelt an dem Aufkommen Einzelner , darunter
der Braut . Der Thäter blieb bis jetzt unentdeckt . — Die
Geldverhältnisse bessern sich langsam . Die Ernte -Aussichten
sind glänzend . — In New -Orleans wüthet die Cholera

sehr heftig . _

Die Abänderungen deö Branntweinsteuer-
Gesetzes.

Die von dem Finanzministerium vorgcschlagenen Ab¬
änderungen lauten nach dem so eben ausgegebenen , auS 10
Artikeln bestehenden , Entwurf im Wesentlichen dahin : (Art.
1 .) Bei Branntweinbrennereien mit nur Einer Blase von
nicht inehr als 60 Maas Rauminhalt und mit Kühlröhren,
deren Lauge inner der Kühlstande nicht über 5 Schuh be¬
trägt , kann nach dem Ermessen der Stcucrverwaltung die
Brauntwein -Fabrikations - Abgabe von mehligen-  Stoffen
im Wege derFlration (Akkorde ) erhoben werken . Aus¬
geschlossen sind jedoch von dieser Erhebungsweise Brenne¬
reien mit verbesserten Betrlebscinrichtungen : Vorwärmern,
Dampfapparaten u . s. w . (Art . 3 .) Der Brennereibesitzer,
welcher die Fabcikatwnssteuer im Wege der Firation zu
entrichten wünscht , hat hievon den Ortssteuerbeamten ( Ac-
ciser ) unter Bezeichnung des Zeitraums , auf welchen die !
Firationsbewilligung sich überhaupt erstrecken soll , ferner
der Materialgattungen , dle er innerhalb dieses Zeitraums
zu brennen beabsichtigt , und deö hiezu zu benützenden De - ^
stillirapparats eine Anzeige zu machen , welche sofort von
dem Ortssteuerbeamten mit seinen etwaigen Bemerkungen
dem Bezirkssteueraint zu übergeben ist. Innerhalb der Fi - i
xationöpcriode bleibt das Brennen nach dem Betriebsplan
ausgeschlossen . ( Art . 4 .) Der zur Steuerfchation zugelas¬
sene Lreunereibesitzer hat für die Stoffe , welche ec inner¬
halb der Firationsperiode ranhbrennen oder läutern will,
bei dem Ortssteuerbeamten Brmnscheine zu lösen , welche
auf jede von dem Brenner bezeichnet « Zeitdauer , jedoch
nicht auf kürzere Zeit , als 24 Stunden und nicht über
den Schluß eines Quartals hinaus ausgestellt 'werden . ^
Der Brenuschein hat zu enthalten : n ) die vom Brenner be- i
zeichnete Matecialgattung , die zu Bramuweln verarbeitet -
werden soll ; b ) die Dauer der Giltigkeit des Scheins un-
ler dem Anfügen , daß eine Ueberschreüuug dieser Dauer
unter 24 Stunden eine Steuerzulage auf einen vollen Be¬
triebstag in einfachem Betrage des betreffenden Tarifsatzes
aus dle ganze Dauer derselben zur Folge habe ; e ) den
Betrag der Steuer aus die im Brenuschein ausgcdrückte
Zeit . Bei der Steuerberechnmig werden die einen vollen
Betriebstag übersteigenden einzelnen Stunden bis zu zwölf
Stunde » einschließlich für einen halben , über diese Zahl
hinaus aber für einen ganzen Tag augensmmen . Der
Bremischem darf nur auf einerlei Matecialgattung ausge¬
stellt werden und ist nach Ablauf der Dauer seiner G ' ftig - j
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keit an den Ortssteuerbeamten zurückzuliefern . Sollte der
Abtrieb noch nicht beendigt sein , so ist aus die erforderliche
weitere Zeit , wenn solche die Dauer von 24 Stunden
übersteigt , ein neuer Schein zu lösen. (Art . 5 .) Wäh¬
rend der Zeit , in welcher die Brenngeräthe sich, nicht in
erlaubtem Betriebe befinden , müssen dieselben nach den be¬
stehenden Vorschriften außer Gebrauch gesetzt sein. (Art . 6 .)
Brennereien , von welchen die Steuer nach den Bestim¬
mungen deS gegenwärtigen Gesetzes erhoben wird , sind
wahrend der Dauer dieses Verhältnisses einer Kontrole
hinsichtlich der Maischbereitung und der Menge der zur
Branntweinerzeugung zu verwendenden Stoffe nicht unterwor¬
fen. Dagegen müssen die Bctriebsräume , insbesondere die
Lokalitäten , in welchen sich Maische oder anderes Material
in der Verarbeitung befindet , dem Stcuerpersonal jeder
Zeit zugänglich sein. Die Verwaltung ist stets befugt,
die ertheilte Firationsbewilligung zurückzunehmen,  und
es hat dies jedenfalls dann zu geschehen , wenn ein zur
Firatiou zugelassener Brenner sich einer Steuergefahrdung
schuldig macht . (Art . 8 .) Die Verwaltung ist ermächtigt,
wie bisher , so auch künftig für die mit der Branntweiner¬
zeugung aus nicht mehligen  Stoffen sich beschäftigenden
Brennereien Firatiou der Steuer (Materialsteuer ) zu be¬
willigen . Hiebei sind die in diesem Gesetz ausgestellten
Grundsätze gleichfalls maßgebend.

Mämrerttebs.
4.

(Schluß .)
Ein Bote wurde nach N . gesendet ; eS vergingen meh¬

rere Tage , allein keine Antwort von Charles erschien!
Eines Tages ging Benno auf der Promenade des

Badeones spazieren , als ein Herr , der mehrere Schritte vor
ihm herging , sein Taschentuch herauszog und durch dasselbe
einen Brief auf die Erde schleuderte . Benno hob ihn auf,
um ihn dem Fremden zu übergeben, . . . aber die Hand
war ihm zn bekannt . Hastig öffnete er den Brief , . . . er
war von Charles.

Benno las:
„ - Die Gräfin finde ich alle Tage liebenswürdi¬

ger ; sie ist ein göttliches Weib , und ich werde eö Dir
nie vergessen , daß Du mich mit ihr bekannt gemacht hast.
— Wie ganz anders ist sie als jene Vierorine , von der
ich Dir früher einmal gelegentlich erzählte .; hier muß ich
ringen und jagen nach einem freundlichen Blick , während
Jene mich mit ihrer Liebe fast zu Tode martert . Ein
Glück , was man hat , ist Nichts ; was man aber erst
erringen muß , daS ist göttlich « Ich bin jetzt ungewöhn¬
lich lustig , nur langweilt mich Victorine , die mich mit
einer Unzahl von Briefen überschütt .t. Ich weiß nicht,
was ich ihr antworten soll ; seit" ich die Gräfin kenne,
fühle ich erst , daß ich Victorinen nie geliebt
habe. . . . Jetzt empfing ich gar einen Brief aus K.
von ihrer Hand . Cs wäre abscheulich , wenn sie mich
mit ihrer Gegenwart in meinem Wonnetaumel störte;
thu ' mir den Gefallen , Dich zu erkundigen , ob inK . eine
Baronin v. B . angekommen ist , und schreibe mir durch

einen erpressen Boten , damit ich meine Maßregel treffen ^
kann . Dein f

Charles,  Marguis v. L. " i
Benno zerknickte convulsivifch - dm Brief in der Hand ; !

mit Mühe hielt er sich an einem Baume fest , und wandte >
sich langsam zur Heimkehr.

5. f
Vor dem Hotel hielt ein Reiter und klopfte . Ein

Bedienter öffnete.
„Ei , Herr vonF . ! Wie wird sich mein Herr freuen . "
„Wo ist er ? "
„Zum Lai masgiie bei der Gräfin W . "
„In welcher Maske ? "
„Die Kleidung eines Spaniers , drei rothe Federn auf

dem blauen , mit Gold gestickten Barett.
Benno übergab dem Diener das Pferd , und eilte zu '

einem Maskenverleiher.
Bei der Gräfin waren alle Zimmer erleuchtet und

fröhliche Musik erscholl über die Straße . Eine große
Volksmasse umlagerte das Haus und blickte nach den bell-
schimmecnden Spiegelscheiben.

Ein Spanier in reicher Kleidung stand mit einer
Amazone im tiefen Gespräch versunken an einem Pfeiler;
er küßte ihr während des Gesprächs oft feurig die Hand.

„Lieben sie wirklich , Marquis ?" fragte die Dame.
„So wahr ich an Gott glaube !"
„Victorine !" rief eine dumpfe Stimme in der Nähe.
Der Spanier fuhr erschrocken empor und gewahrte

einen schwarzen , einfachen Domino, . welcher sich unbemerL
dem Paare genähert hatte.

„Maske , wer sind Sie ? " fragte der Spanier.
Ein Trupp anderer Masken trennte jedoch den Do¬

mino von ihm , und man eilte zur Tafel . — Der Spanier
und die Amazone demaskirten sich , . . . es war Charles
mit der Gräfin.

Lebhafter Scherz machte die Stunden zu Minuten,
und als erst der rothe Oeil - äe - Lerärix sein Feuer durch
die Adern der Trinker ergoß , da tönte eine schmetternde
Fanfare . Charles stand auf , und brachte der Gräfin einen
Toast . Lärmend fielen alle Gäste in das dreifache Hoch,
und als die Gräfin crröthend dankte , da rief Charles , von
Wein und Liebe beseligt:

„Gräfin , ich liebe Sie !"
„Schurke !" erscholl eine tiefe Stimme.
Me Gäste wandten sich erschrocken um . Der Domino

lüftete die schwarze Larve . . . .  Charles ' erkannte Benno
und bedeckte vernichtet mit beiden Händen sein Gesicht.

6.
Einige Tage waren vergangen . Victorine saß weinend

in ihrem Zimmer.
„Noch immer keine Antwort ! . . . O , wie mich das

kränkt , — und ich bin ihm doch so gut , so unendlich gut!
. . . Was Hab ich nicht Alles um ihn gelitten als Kathiuka
noch unverheirathet war,  als ich glaubte , er liebe sie!
Und nun ich weiß , daß er mich liebt , uun ist er so kalt,
so fremd . . . . Wo nur Benno ist ? Auch ihn habe ich
seit gestern nicht gesehen . "



Sie klingelte und ein Diener erschien.
„Wo ist Herr von F . ?"
„Er ging sehr früh ans und gab mir den Schlüssel

zu seinem Zimmer mit dem Befehl , wenn er Nachmittag
noch nicht hier wäre , Ihnen denselben zu überreichen ."

„Mir ? " fragte sie erstaunt.
„Ja , Ihnen , gnädiges Fräulein ; ich war noch nicht

in dem Zimmer , vielleicht , daß er Ihnen Etwas auf¬
schrieb . .

„So kommen Sie !"
Beide gingen in Benno ' s Zimmer . Erschrocken blieb

Victorine am Eingang stehen . Ein gepackter Koffer stand
in der Mitte . Zögernd schritt sie weiter . . . auf dem
Tische lagen einige geheftete Bogen . „ Mein Tagebuch !"
stand auf dem Titel . DaS letzte Blatt war frisch geschrie¬
ben und zeigte das Datum dcS vorigen Abends . Sie laS:

„Es ist eben elf Uhr . . . Der Himmel ist mit
Sternen besäet, und die Luft rein , daß ich jeden Glocken¬
schlag auf dem entfernten Thurme höre . — Als ich heut
Abend so einsam durch die Straßen wandelte , begegnete
ich ihr ; sie war heut so anders , so ganz anders gegen
mich ! — Als wir vor unserer Wohnung ankamen , lud
sie mich ein , noch mit in ihr Zimmer zu kommen . . .
Mir war aber die Brust zu voll , . . . ich mußte wie - ,
der ins Freie . Das Lebewohl konnte ich kaum hervor-
athmen ; konvulsivisch zog ich die Zähne fest zusammen,
mir war ' s , als spränge mir die Brust auseinander . . .

, ich küßte ihre Hand und sie ging hinauf . . .
Ich wankte bis zur Brücke . Da stand ich denn wie¬

der an derselben Stelle wo ich so oft gestanden und nach
ihrem Fenster träumerisch geblickt halte ; die Sterne flim¬
merten am Himmel wie sonst, und spiegelten sich in den
Wogen , und der Fluß glitt ruhig vorüber und seine kräu¬
selnden Wellen verschlangen meine heißen Thränen . . . .
Die ganze Vergangenheit lag vor mir ! — Es ist der¬
selbe Strom , auf dem ich in weiter Entfernung einst mit
Charles fuhr ; derselbe Strom , auf dem wir uns ewige
Freundschaft gelobten ! Hu , mich schaudert , wenn ich an
morgen denke. . . . Ein Menschenleben . . . o Gott,
ein Zweikampf mit dem Freunde , den ich doch liebe , den
ich immer noch liebe ! . . . Charles , Charles , warum
brachst Du Dein Wort ? . . . Du hast Viewrinen ver¬
lassen , und beim allmächtigen Gott , ich halte meinen
Schwur ! . .

Vicloriuens Herz schlug fieberhaft . . . eine bange
Ahnung ergriff sie ; die Augen umflorten sich, und sie konnte
nicht weiter lesen. Mit dem Ausruf : Benno ! sank sie
ohnmächtig zusammen.

7.
In dem Tannenwäldchen auf einem freien Platze gingen

zwei Männer schweigend auf und ab . Ter Eine ' warf
seine Oberkleider ab , der Andere prüfte den Hahn einer
Pistole . Sie schienen Jemand zu erwarten . Es war still
m der ganzen Gegend ; nur der eintönige Schlag der
Holzhauerärte klang fernher aus dem dichter, ! Theile des
Waldes . Auf einmal tönten Fußtritte ; die Beiden horch¬
ten und der Eine bedeckte die Pistole mit seinem Rocke.

Zwei andere junge Männer in Begleitung eines Arz - !
tcs kamen heran ; schweigend entkleidete sich der Eine , i
während der Andere mit Einem der Wartenden leise sich !
unterhielt.

„Wie viel Schritte ? ^
„Sechs."
Der Fragende maß langsam und vorsichtig die Schritte ^

ab . Die beiden Entkleideten griffen zu den Pistolen und >
stellten sich auf die Mensur . Ihre Augen ruhten scharf j
auf einander . Gleichmäßig erhoben sie die Waffen und i
zielten . . . da warf der Eine plötzlich seine Pistole weg , >
eilte auf den Andern zu und drückte ihn heftig an die
Brust . l

„So nicht , Charles ! um Gottes Willen nicht sof! Erst !
laß unS Abschied nehmen ; Du weißt , wie ich Dich i
liebe . . . " >

„Du liebst mich noch , Benno , mich , den Schurken ?" !
fragte Charles , und sein bleiches Auge blitzte auf . i

„Du liebst mich noch ? wozu denn der Zweikampf ?" !
„Weil ich Victoriucn Rache geschworen . Mein Wort

halte ich, muß ich halten ."
„So schieße !" versetzte Charles mit bitterin Tone . ^
„Nein , erst gib mir den AbschiedSkuß ! ich liebe Dich ^

noch, ich bin Dein Freund , aber ich muß mein Wort hal¬
ten ." Er umschlang ihn . „ Bist du mir noch gut , Charles ?"

„Beim allwissenden Gott , vor dem ich vielleicht in
wenig Minuten stehe, ich liebe Dich , ich achte Dich , . . .
und sollte Deine Kugel mich fehlen , die meinige aber Dich ^
wessen, . . . ich machte meinem Leben selbst ein Ende ! . . . "

Er drückte heftig den Freund an die Brust.
„Leb ' wohl , Charles ! . . . Nun komm , ich bin be¬

reit . — Zählen Sie meine Herren ."
Die Lekundauten hatten leise zusaminengesprochen ; sie

überlegten Etwas . Endlich sprach der Eine:
„Sie sind Beide innige Freunde , und Keiner will

gern der Mörder des Andern werden . Wie das mit der
Forderung zusammenhängt , begreife ich zwar nicht , doch
darf ich danach nicht fragen . Ich wüßte aber einen Aus¬
weg . . . . "  ^

„Sprechen Sie !" sagte Charles zitternd . j
„Der Zufall entscheide. Schießen Sie sich mit ver¬

bundenen Augen ; wir stellen Sie drei Schritte von einan - !
der und beim letzten Cominando drücken Sie Beide zu
gleicher Zeit ab . Wer daun getroffen wird , der fällt nach i
Gottes Willen , und der Andere ist ohne Schuld ."

Die Freunde schwiegen . Endlich sagte Benno:
„Bist Du ' s zufrieden , Charles ? "
„Ich bin 's !"
Die Sekundanten verbanden ihnen die Augen.
„Sie sollen Beide leben bleiben !" flüsterte der Eine

heimlich , und stellte die Gegner mit den Rücken gegen
einander.

Das letzte Commandowort erscholl . Da erwachte in
der Freunde Brust stärker als je daS Gefühl der alten Liebe;
Keiner wollte den Andern tödten . Wie vom innern Instinkt
getrieben , wendeten sich Beide , um hinter sich zu schießen. . . .
Die Pistolen knallten, . . . emseclt stürzten Beide zu Boden.
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